
zurückzuführen, da« von den Schiffen, der „Li 
berty-.Klasse auf schnellere Type.« mit gvSßere.e 
Tragfähigkeit umgestellt werde. ' ' 

KrtegSeMSrting Nanktng« an England 
und Amerika. 

Die chinesische Regierung in Nanking hat 
Großbritannien und den Vereinigten Staaten 
den Krieg erklärt. 

I m Zusammenhang mit der Kriegserklä 
rung der Nankinger Negierung an die ! l S A 
und England veröffentlicht die japanische Re-
gierung eine Erklärung, in der ausgeführt wird: 

Die chinesische Nationalregierung hat an die 
U S A und da« Britische Reich den Krieg er 
klärt. Die Gründe dafür werden in der Prokla 
mation der'Nankinger Regierung deutlich dar 
gelegt. Japan selbst mußte jahrelang unter den 
Treibereien der Ä S A und Englands leiden und 
schließt sich der Initiative der Nankinger Ne 
gierung mit allem Verständnis und Sympathie 
an. Die japanische und die chinesische Regierung 
veröffentlichten sofort eine Kriegserklärung ge 
gen die L I S A und Großbritannien, und die bei' 
den Nationen wirkten in vollem Einvernehmen 
auf militärischem, politischem und Wirtschaft« 
chem Gebiet mit unerschütterlicher Entschlossen 
heit und Vertrauen zusammen. Japan wünscht, 
die Mißstände und die Ursachen zu Störungen 
in Großostasien zu beseitigen und dort eine neue 
Ordnung auf der Grundlage der völkischen P r in -
zipten zu errichten und so zu einem ständigen 
Weltfrieden beizutragen. Die chinesische Ratio 
nalregterung zeigte seit ihrer Bildung die QUI 
che» Absichten, und sie hat jetzt mit Japan be­
schlossen, eine gemeinsame Frvntzur Besiegung 
der A S A und des Britischen Weltreiches zu 
bilden. I n Erwartung einer historischen Ent­
wicklung der japanisch-chinesischen Beziehungen 
und gemäß dem grundlegenden Geist der Zu-
sammenarbeit der beiden Länder sowie im 
Wunsche, die Schaffung eines neuen China auf 
der Grundlage der nationalen Unabhängigkeit 
Chinas zu fördern, hat Japan bei dieser Ge-
legenheit beschlossen, alle japanischen Konzessio­
nen auf dem Gebiete der Republik China zurück-
zuerstatten und weiter die chinesische Autorität 
anzuerkennen und zu restaurieren in der inter-
nationalen Siedlung von Schinghai und von 
Amoy sowie im Gesandtschaftsviertel von Pe-
king. Ferner verzichtet Japan auf die Exterri­
torialitätsrechte in China. Die japanische Re-
giemng wird auch alle Maßnahmen auf den 
verschiedenen Gebieten ergreifen, um die Nan-
kinger Regierung bvim Wiederaufbau Chinas 
möglichst wirksam und energisch zu unterstützen. 

Ermittlungen zur Achsenarm«« in Tunesien. 
Die »yilitärische Berichterstattung meldet aus 

dem Hauptquartier General Andersons u. a.: 
Die Erkundungen über die Stärke der Achsen-
streitkräfte in Tunesien führten zu dem Ergebnis, 
daß zurzeit mindestens 55 000 Mann deutsch-
italienischer Truppen in Tunesien zusammenge-
zogen worden sind. Täglich treffen etwa 500 
Mann — meist auf dem Luftweg — in Tune-
sien ein und auch der weitaus größte Tei l des 
Nachschubes wird nacktS durch Lufttransporter 
nach Tunesien überführt. Der Nachschub be> 
schränkt sich übrigens nicht nur auf Lebensmit-
tel und Munition, sondern auch auf sehr wir-
kungsvolle Verteidigungswaffen wie eigens kon-
struierte, mit M g s . bestückte Stahlbunker, die 
drei bis vier M ann Raum Deckung geben. 

Diese Entdeckung wurde bei den kürzlichen 
Kampfhändlungen um den wichtigen I e fna -Paß 
gemacht, der von britischen Truppen gestürmt 
worden war, aber wegen seiner tiefen und aus-
serst starkett BerieidigungSattlagen solcher auf 
dem Lustwege herangebrachten Stahlbunker 
dann nicht gehalten werden konnte. 

Norwegische Arbeiter nach Finnland. 
Die norwegische Regierung in London teilt 

mit: „Die Regieruna QuiSling plant die Ent 
sendung von norwegischen Arbeitern nach Finn. 
land, wo sie Wäldarbeiten und KolztranSporte 
durchführen sollen. ES gilt als wahrscheinlich, 
daß die deportierten Arbeiter als Arbeiterkorps 

Sv die deutsche Armee dienen sollen. Eine erste 
bteilung von 545 Vorarbeitern, die sich einge-

schrieben haben, werden wahrscheinlich in Kürze 
via Schweden nach Finnland abgehen. 

Deutschland. 
Di« deutsch« R«chtspnch«ng. Reichsjustizmi 

nister Dr . Thierack hielt kürzlich in Breslau eine 
Rede über die Reform der deutschen 'Justiz, die 
außerordentlich aufschlußreich ist, in der Presse 
aber nur in knappen Auszügen veröffentlicht 
wird. Aus diesen geht immerhin soviel hervor, 
daß Thierack nach dem Muster des altdeutschen 
Rechtes die Einrichtung von Laiengerichten 
plant. Sie sollen die Bagatellsachen, Beletdi 
gungen, nachbarlichen Streitigkeiten und viel 
leicht auch kleine Diebstähle aburteilen. Cs ist 
noch nicht entschieden, ob diesen Dorfgerichten 
ein Etnzelrichter oder ein Richterkollegium vor-
stehen wird. Jedenfalls sollen diese OrtSrichter 
weder Beamte der betreffenden Gemeinde noch 
Funktionäre der betreffenden Ortsgruppe der 
N . S . D I A . P sein. Das Ortsgericht wird zu-
nächst mindestens nach freiem Crmessen entschei-
den. Der Reichsjustizminister sagte darüber: 

„Ich werde diesem Ortsrichter kein Gesetz in 
die &ant> geben, er soll aus sich heraus das 
Recht finden. N u r muß sein Rechtsspruch 
irgendwie nachgeprüft werden können. AuS die-
sen Richtersprüchen wird ein Strom von Volks-
recht nach oben drängen und unsere Richter zum 
Nachdenken veranlassen, und außerdem — was 
mich alS Nationalsozialist am meisten bei dieser 
Frage interessiert — wird das Selbstbewußt-
sein de« Dorfes gehoben werden. Denn es wird 
eine Ehre sein, von deutschen Volksgenossen 
Recht zu nehmen und für den deutschen Volks-
jenossen Recht zu sprechen, genau so wie es eine 
khre ist, Soldat zu sein." 

Dr. Thierack kündigte ferner eine Reform des 
AnwaltSberufeS an. C r anerkennt seine Not-
wendigkeit; es sei aber notwendig, ihn „näher an 
den Staat heranzuführen". Oft sei das Streben 
des Anwalt» nach Verdienst stärker als die Cr-
kenntnis, daß er im Rechtsleben eine Aufgabe 
zu erfüllen habe. Immer erscheine er jedenfalls 
als Vertreter der Interessen eines Mandats. 
I n der künftigen nationalsozialistischen Recht-
prechung werde es deshalb eine Vertretung 
>ersönlicher Interessen gegen Bezahlung nicht 
mehr geben. Der Anwaltsstand müsse durch die 
Justiz beaufsichtigt werden. Der Anwalt werde 
eine Pension erhalten, die freilich nicht der 
Staat, sondern der Stand bezahlen müsse. Es 
!,«stehe für die Anwälte auch die Möglichkeit, 
Richter zu werden. 

Reichsjustizminister Dr . Thierack trat schließ­
lich auf die Kriegsjustiz ein. Die Gesetze des 
Krieges seien hart. Diese Kärte werde alle 

Kriegsverbrecher treffen, besonders die asozialen 
Elemente. Die Gesunduna-deS deutschen Volkes 
^erlange die rücksichtslose Vernichtung und AuS-
merzpng der unverbesserlichen V«tbrech«r. ES 
gehe nicht an, daß asoziai^Elemenre'iN'der &ei-
mat geschont würden, und aus diesem Grunde 
habe er angeordnet, daß sie nicht mehr zu den 
ungefährlichsten, sondern zu den gefährlichsten 
Arbeiten herangezogen würden, gleichgültig wo 
diese seien. 

j[ Nenernng im llnterseebootba«. Der Ausbau 
der Nickelproduktion in Skandinavien hat eine 
Umstellung' der deutschen Änterseeboots-Batte 
rien zur Kraftaufspeicherung für ünterwasscr^ 
fahrten von B l e i auf Nickel ermöglicht. Wäh 
rend bisher das 16 bis 20 Tonnen betragende 
Gewicht der Bleibatterien d.ie Geschwindigkeit 
in Unterwasserfahrt erheblich verringerte, er 
möglicht die um neun Zehntel leichtere Nickel­
batterie eine neue SchwergewicbtSverlagerung 
und ganz erhebliche GewichtSersparniS der Ll-
Boote, die damit eine Geschwindigkeit von l5 
bis 23 Knoten erhalten. 

Frankreich. 
8VV000 Zähne g«stohl«n. I i i der Nacht stie 

gen Einbrecher in die Räume eines Möbel' 
lagerhauseS in Toulon, wo sie mehrere dort de-
ponierte Kisten, die künstliche Zähne enthielten, 
entwendeten. Diese künstlichen Zähne, 800 000 
an der Zahl, waren zwei Tage vorher von der 
Preiskontrollkommission beschlagnahmt worden, 
da ihr Preis, obgleich sie nur einen Wert von 
l Mi l l i on Francs darstellten, durch Kettenhan-
del auf 12 Millionen Francs getrieben wurde, 
ohne daß die Ware ihren Platz verlassen hätte. 

Belgien. 
„Private" Kohlcnader. I n einer Straße in 

Gilly, einem Ort im Kohlenviertel von Char-
leroi, entdeckte die Gendarmerie einen geheimen 
Kohlenschacht. Einige Stadtbürger hatten dort 
in geringer Tiefe eine bisher unbekannte Koh-
lenader „aufgetan" u. bauten nun diese „Privat-
zeche" seit zwei Monaten fleißig und mit voller 
Sachkenntnis ab. Nicht weniger als 50 000 Kilo-
gramm Kohle waren schon gefördert und zum 
größten Teil auf dem schwarzen Markt abgesetzt 
worden, ehe die Polizei darauf aufmerksam 
wurde. 

Vereinigte Staaten. 
Der Mangel an Heizöl. Der Mangel an 

Äeizöl beginnt sich in zahlreichen öffentlichen 
Institutionen Amerikas, besonders in den Ost-
staaten, sehr unliebsam auszuwirken, und viele 
Institutionen fürchten, ihre Tore schließen zu 
müssen, wenn sie nicht bald neue Keizöllieferun-
gen erhalten. Ein städtisches Krankenhaus in 
Newyork hat sich wegen Mangel an Keizmate-
rial zur Einstellung des Betriebes gezwungen 
gesehen. 

Vergeht die huugerndell Bösel M t 
Die Vogelschuhkommission des Zürcher orni-

thologischen Kantonalverbandes erläßt folgen-
den Aufruf: 

M i t dem neuen Jahr ist auch der Winter inS 
Land gezogen. Der starke Schneefall hat unseren 
überwinternden Vögeln manche Nahrungs-
quelle verstopft. Den notleidenden Geschöpfen 
zu helfen, ist edle Menschenpflicht, auch wenn 

unser eigener Tisch nicht mehr so voll gedeckt ist 
und unsere Sorgen größer sind als einst. Dem 
Vogetkarin man oft schon mit bescheidenen M i t -
teln wirtsam helfen. Manche Küchenabfälle, die 
wir auf den Kehrichthaufen werfen, können den 
Vögeln Nahrung geben. Der so beliebte Kanf-
samen ist schwer erhältlich und sehr teuer; er 
läßt sich gut ersehen durch die Kerne der Sonnen-
blumen, welche Pflanze da u. dort im vergange-
nen Sommer im Garten oder auf dem Pflanz-
plah gezogen worden ist. Auch zerkleinerte Kür-
bissamen werden von vielen Vögeln gerne ge-
nommen. Wer unsere früheren Aufrufe befolgt 
hat, besitzt wohl einen Vorrat an Änkrautsamen, 
getrockneten Beeren von Sträuchern oder Früch­
ten von Waldbäumen. Sorte Samen und Bee­
ren werden vorteilhafterweise in einer Fleisch. 
Hackmaschine zerkleinert. A l s Fettspender sind 
Grieben und ungesalzene Schweinsnäbel noch 
hie und da aufzutreiben. Auch an Wursthäuten 
(zum Beispiel von Blutwürsten) finden die Vö-
gel noch manchen genießbaren Bestandteil. Auf 
dem Lande sind oft Äeublumen oder Drescha!)-
fälle erhältlich, die ein beliebtes Vogelstreufut-
ter bilden. Schließlich sei noch auf das Abdecken 
von Kompost- und Misthaufen erinnert wo-
durch viel Vogelnahrung fteigelegt wird. F ü r 
die Raubvögel, vor allem die sehr nützlichen 
Mäusebussarde, für welche die tiefe Schneedecke 
besonders gefährlich ist, lege man Metzgereiab-
fälle aus. M a n bindet zwei Fleischbrocken mit 
einer Schnur zusammen und wirft sie, entfernt 
von Käufern, auf einen Baum. Der Tierfreund 
findet noch manchen Weg, wie er seinen Schütz, 
lingen helfen kann. M a n überlasse das Füttern 
der Vögel vor allem den Kindern; es bereitet 
ihnen große Freude und erzieht sie zur Kilfe-
leistung an notleidenden Kreaturen, schärst aber 
auch in nützlicher Weise ihre Beobachtungsgabe. 

Rabioprogramm 
Mittwoch bei» 13^Januar. 

11.00 Die Quartette von Haydn> 12.00 Bollstümlich« 
Schweizer Musik. 1S.00 D's Brot,md fo Rolle. 16.20 
BolkStumlicheS. 16.85 Spöck und Bohne — potz M l -
lionel 17.00 Leichte Musik. 19.00 Riis-ligart-nlieder. 
19.40 Marschmusikkonzert der Metallharmonie Bern. 
20.00 E währschafte Bärner Landn-ännerchor stellt Zür-
cher Komponist- vor. 20.40 Heitere Stunde in Wort und 
Ton. 

Donnerstag den 14. Januar. 
11.00 Radio-Orchester. 12.40 Gramms. 16.00 Schul-

funksendung. 16.40 Für die Kranken. 17.00 Radio-Or-
chester. 16.00 Jugendstunde. 19.00 Vortrag. 19.2» 
Eurvanthe-Ouverture. 19.46 Sabotage. Hörspiel von H. 
Lämmlin. 20.50 Streichorchester. 21.25 Fremde Volk», 
weisen. 

Freitag den 16. Januar. 
11.00 Helvetisches Mosaik. 12.40 Heitere Musik. 16.00 

Lieder. 16.30 Frauenstunde. 17.00 Radio-Orchester. 
18.00 Kinderstunde. 18.20 Militärmärsch«. 18.40 Vor« 
trag. 19.00 Gr. 19.15 Weltchronik. 19.48 Steibruch. 
Spiel von Mbert Welti. 20.50 Orchesterkonzert. 

SamStag dm 16. Januar. 
11.00 BaSler Kurier. 12.50 Orchesterkonzert. 14.60 

Unbekannter Schubert. 14.15 Planderei. 14.80 Konzert 
des Ländlerquartetts von Bern. 14.55 Vortrag. 15.15-
40 Minuten mit der CzardaSsürstin. 15.55 Vortrag. 
16.10 Bortrag. 16.25 Klavier-Jazz. 16.40 Jugendstunde. 
17.00 Leichte Musik. 13.20 Gr. 13.SS Variationen ü b « 
ein Thema von Schumann. 19.10 Im eisigen Schnee. 
19.25 Gr. 19.40 Sinfoniekonzert der allgemeinen Mu« 
sikges-llschaft Basel. 

Redaktion: Jos. Büchel, Triesen (Tel. II). 
Verwaltung: O. Schädler, Vaduz (Del. 188). 

Der Landtag hat in der Sitzung vom 16. Dezember 
1942 folgende Gesetze beschlossen, diese Gesetzesbe-
schlösse jedoch als nicht dringlich erklärt: 

a) Gesetz betreffend die Konsorteuwiilder in 
der Gemeinde Triefenberg; 

d) «esetz betr. Ergänzungen zum Sachenrecht. 
I m Sinne des Art . 66, Abs. I, der Verfassung 

und Art . 30, Abs. 1, des Gesetzes vom 31. August 1922, 
N r . 28, betreffend die Ausübung der politischen Volks-
rechte in Landesangelegenheiten wird das Zustande-
kommen dieser Gesetzesbeschlüsse hiemit mit dem Be-
merken verlautbart, daß gegen die Gesetzesbeschlüsse 
innerhalb 30 Tagen nach amtlicher Verlautbarung, 
das ist bis einschließlich 10. Februar 1942, das Refe­
rendum ergriffen werden kann. Das Referendum (für 
jeden Beschluß besonders) kommt zustande, wenn we-
ntgstenS 400 Himmberechtigte LandeSbttrger oder we-
nigstenS drei Gemeinden in Form übereinstimmender 
HemeindeversammlungSbeschlüsse daS Begehren um 
«ine Volksabstimmung stellen. 

/ Sammelbegehren um eine Voltsabstimmung müs­
sen nebst Angäbe der Gemeinde von den daS Begehren 
stellenden Stimmberechtigten durch eigenhändig pvr 
dem Vorsteher der b«treffe»den Gemeinde unterzeich, 
nete Eingaben, die mit dem Anfangsdatum der -Unter-
schriftenzeichnung auf jedem Bogen versehen sein mtts-
sen, b«i der R^terung eingereicht werden. 

Die GesetzeSbeschlüffe können bei der fürstlichen 
RegterungskanM bezogen oder bei ben OrtSvorstehnn-
M . Ä M e j « » werden..''̂  

28 
Hlî kuthe Negieftngt 

- H ' " gez. Dr. Svep. 

Grenzverkehr 
über die Rheinbrücken. 
Die Rheinbrllcken BalzerS-Trllbbach urtd Vaduz-

Sevelen sind von 6 Ahr früh bis abends 10 Ahr, die 
Rheinbrücke Schaan-BuchS dauernd und die Brücken 
Bendern-Kaag und Ruggell-Salez von 6 Ahr früh 
hiö 9 Ahr abends geöffnet. 29 

betr. Zuteilung von Kupfersalzen für die 
Schädlingsbekämpfung im Jahre 1943. 

W i r verweisen alle Interessenten auf die Be-
kanntmachung vom 9. Januar 1943, die in diesem 
Blatte erschienen ist. Die Anmeldefrist geht am 22. 
Januar 1943 zu Ende. Spätere Anmeldungen können 
nicht mehr berücksichtigt werden. 

Interessenten melden sich daher rechtzeitig bei den 
KriegswirtschastSstellen der Gemeinden. 31 

Für die fürstliche Regierung: 
Ackerbaustelle: 

gez. Ä. Ä o f e r. 

Besitzer, - die auf- dem Vaduzer-Riet Ackerland 
verpachten wollen, sowie Interessenten, die dort selbst 
pachten wollen, mögen sich bei der unterzeichneten 
Stell«, so bald als möglich melden. 
26 AckrbauMe Vaduz: 

F r . Beck. 

Oceafion! 

VaMMlittl 
neuwertig. Astrachanwolle, 

schwarz, Große 44, infolge Ab-
reise billigst abzugeben. 30 

Zu erfragen bei der vertoal-
hing ds. B l . 

B n schSne» 

KilHW 
ist zu verkaufen 32 

Hau« Nr. 88, Triesen. 
Sin. schvner 

KWhrliW 
ist zu verkaufen 33 

Hau» Nr. 208, Schaan. 

In grosser Auswahl im 

BeUaidangsIuu 

Emil Ospell 
Vergessen Sie bitte nicht, 
dost die alten Textilcou-
pons nur noch bii 31. Dez. 
eingelöst werden können.. 

10W 

3»f«räte bitte frühzeitig 
aufg«be«l 

« 
Auf Weisung von Bern werden die Viehhändler 

und Metzger, die für das Jahr 1943 ein ViehhandelS-
patent gelöst haben, aufgefordert, dieselben in je drel 
Exemplaren sofort abzugeben. Desgleichen werden die-
jenigen Viehhändler und Metzger, die für das Jahr 
1942 ein Viehhandelspatent gelöst hatten, aufgefordert^ 
dieselben in je drei Exemplaren sofort abzugeben. 
Sämtliche Exemplare sind bei dem Anterzeichneten ab-
zugeben. 27 

D«r kant. Beauftragte für Schlachtviehbeschaffung 
F r . Beck. 

SMttisse str Us SVDttm AkchttePei» 
Vaduz 

Tel. » (RegierungSgebäude) Tel. S 
Li«cht«nS«Misch« Lande»bank 

. Anverbindlich« Devisenkurs« 
vom 12. Januar 1943, morgenS 10 Ahr. 
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